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4. Benutzung des Abfrageprotokolls 

(Die Antworten auf die Schlüsselfragen sind im oberen Drittel der 
Maske sichtbar) 
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5. Umsetzung des Alarmierungscodes in ein Stichwort der Berliner 
Feuerwehr

6. Alarmierung der Einsatzkräfte mit Weitergabe aller gewonnenen 
Informationen
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[ Weil harte Einsätze
bestes Equipment verlangen. ]

Nie mehr
ohne MSA

Berlin · Tel.: 0800 – 672 28 37 · info@auer.de

3515/MSA Anz. Nie mehr ohne A5  16.08.2005  17:40 Uhr  Seite 1
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Mobile EDV-gestützte 
Infomationsgewinnung zur 

Einsatzunterstützung

Dr. Heike Speckmann 

BF Duisburg 
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— Die Gesprächsführung war häufig unstrukturiert 

Damit wurden nochmals die Ergebnisse der bereits gemachten Studien 

bestätigt. Da sich die Probleme trotz zwischenzeitlich erfolgter 

Fortbildungsmaßnahmen nicht änderten, konnten Ausbildungsprobleme 

nicht die Ursache des Problems sein. 

In den verschiedenen Arbeiten wurde auch immer wieder die Benutzung 

von Abfrageprotokollen diskutiert. Schließlich wurde auch beim 

„Workshop Maria Laach“ (1998) die Benutzung von Protokollen 

empfohlen. So kommt es, dass sich die Berliner Feuerwehr seit 1999 mit 

dieser Thematik befasst hat. 

Dass Abfrageprotokolle sicher für den Patienten sind wurde in einer 

größeren englischen Studie belegt (NICHOLL 1996), so dass der Einsatz 

von Ärzten zur Notrufabfrage von uns nicht in Betracht gezogen wurde.

Wir entschlossen uns daher zukünftig die Notrufbearbeitung für 

medizinische Notfälle, mit Hilfe eines Abfrageprotokolls durchzuführen. 

Produktauswahl

Welche Wege standen zur Auswahl? 

— Eigenentwicklung
— ein leitlinienorientiertes System 
— ein auf Algorithmen aufbauendes System 

Eine Eigenentwicklung schied wegen des zu erwartenden Aufwands aus.

Ein leitlinienorientiertes System scheint zunächst Vorteile zu haben, da es 

den Disponenten eine größere Flexibilität ermöglicht. Die 

331
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Die Feuerwehr Münster wurde 1871 als Freiwillige Feuerwehr gegründet. 

Aus ihr ging im Jahr 1905 die Berufsfeuerwehr Münster hervor. Das Jubiläum

100 Jahre Berufsfeuerwehr Münster ist Anlass, die Teilnehmer der

Jahresfachtagung 2005 der vfdb nach Münster einzuladen.

Anzeige BF_01  16.08.2005  17:25 Uhr  Seite 1
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